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Ein heimkehrenderSeeheld. X Von HexjiiannKirchhofs,V»ize.·-acdmimkz.D
iner unser hervorra- sss

gendsten Kreuzerfüh-
rer, dessen thm

in-
der ganzen et er-

« «-H’
tönte. sder frühere

KommandantS.M.S. »Emden«,
der alten »Emden«, Fregattens
kapitån von Müller, ist jetzt
als einer der ersten -—Qlusge-
tauschten aus England auf hol-
ländischem Boden gelandet.

»
Mit Freuc en hör«en wir-alle

daheim diese Kunde und ver-

nehmen es dankbar, daß unser
Seeheld in Votterdam von hol-
ländischen und deutschen Weis

hörden besonders freundlich
begrüßt und aufgenommen
wurde, mitsamt allen andern

zu gleicher Zeit mit ihm aus-

gewechselten, aus englischer
Gefangenschaft Entlassenen, die
eine schwere, lange Entsagungs-
zeit hinter sich haben.
Müllers Name durchlief

infolge seiner glänzenden Taten
im Sommer und Herbst 1914

das ganze Erdenrund, in allen
Ländern.

,

«

Hoch im Norden Ostasiens
begann sein Wirken in der

Tsuschimastraße; dann ging es

über die westliche Südsee nach
dem Jndischen Ozean, in dessen
cNorden er im Meerbusen von

Vengalen seine Haupttätigkeit
entwickelte. DasAustreten dort,
auch an der Küste bei Madras,
w ) dieVeschießung große Werte

vernichtete. war derartig, daß
Müller und seine .,Emden«
sich den Namen »Vengalen-
Schreck« erwarb.

"

Die Schiffahrt von Kalkutta
und von Vangun ist wochenlang
amtlich ganz eingestellt worden,
so daß nicht nur durch die

Versenkungen vieler feindlicher
Schiffe, sondern auch durch die

längere Stockung des ganzen
Schiffahrtverkehrs erhebliche

;- z » »Es-Czu

Macheine-»m-imVesitzdes andrineödlngäfendqsbefindlichen«Vilde)««"
« « «

lWerte vernichtet wurden. —

Kapitän von Müller ging dann
wieder nach »dem Süden und

griff eines Morgens. nachdem
er seinem Schiff einen vierten

Schein-Schornstein ausgesetzt
hatte, in der Dämmerung die
im Hasen von Pulo Pinang an

der oberen Malakkastraße lie-

genden Kriegsschisse an. Es
wurden Ende Oktober nach kur-

zem Gefecht der russische Kreuzer
»Schemtschug« und der fran-
zösische Zerstöret »Musquet«
vernichtet. «-

«

Der Verband unserer Geg-
nerhatte inzwischen eine größere
Zahl von Kriegsschiffen auf
seine Fährte gesandt, englische,

- französische. russische, japanische
und australische Panzerkreuzer,
Kreuzer und Zerstörer

Vei einer Unternehmung
auf den Cocos-Jnseln. im Westen
der Sundastraße, wo er die

Funkenstation zerstörte, wurde-

sein Schi am 9. November bei
der Jnse Kieling vom größten
australischen Kreuzer .,Sidnet)«
entdeckt und nach längerem,
hartnäckigem Gefecht, in dem
129 Mann fielen, mußte Mül-
ler die ,,Cmden" auf die Felsen
auslaufen lassen. Der Rest der

Vesatzung geriet in Gefangen-
.schccst; nur die Landungsabtei-
lung unter Kapitänleutnant
von Mücke entkam mit dem

Schoner ,,theshaf«. dessen selt-
same kühne Fahrten und merk-

würdige Abenteuer noch in

unser aller Erinnerung sind.
Ruer wir dem jetzt· aus

der Gefangenschaft entlassenen
Seehelden ein Willkommen zu
und erhoffen wir mit ihm eine

glückliche Rückkehr in die Hei-
mat, die steLsin Dankbarkeit
der großen Dienste gedenken
wird, die er dem Vaterlande

geleistet hat.

-«.—..»
-.-.«..
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nweit der Stelle. wo sich der eigenartige,
tempelartige Eingang zu dem großen
Hamburger Elbtunnel erhebt, liegt auf

«

« steilem und nicht unbeträchtlich sich über
M «- das Häusermeer ringsum erhebendem
Hügel ein schl:chtes. von vier kleinen Türmen

gekröntes Backsteingebäude. Bon den Fenstern
der Borderfront schweift der Blick über das weite,
dunst· und lärmerfüllte, riesige Hafengebiet der

alten Hansastadt, und alle die zahllosen Dampfer
und Segler, die in friedlichen Zeiten Tag für
Tag elbauf- und elbabwärts ziehen, und die die

Flaggen aller seefahrenden lNationen tragen,
ziehen an diesem Hause vorüber, das aus kleinen

und bescheidenen Anfängen sich zu einem wissen-
schaftlichen Institut von Weltbedeutung erhoben
hat. Ein schönes und stolzes-Zeichen deutscher
Wissenschaft, deutscher Arbeit und deutscher Ge-

wissenhaftigkeit Und Pflichttreue, die nun in

just halbjahrhundertjähriger Wirksamkeit wirk-
lich Großes und M22stcrgültiges zuwege ge-

bracht haben. — Die deutsche
-

»

Deutschland zur See

sz

50 Jahre deutsche Seewarte
"

an die Abteilung l. zurück, dieser so das unendlich
wertvolle Niaterial zur Aufstellung ihrer be-

rühmten Segel-Handbiicher gebend. Auskünste
über Windrichtung, Stürme, Strömungen. kurz,
über alle für den Seemann nur irgend wichtigen
Fragen, finden sich in diesen Handbüchern, die alle
Aieeresteile der Erde behandeln und so im

höchstenNiaße dazu beitragen, dem Schiffsführer
die Aufgabe zu erleichtern, das ihm anvertraute

Fahrzeug rasch und sicher durch die ,,pfadlose
Wüste« der Ozeane zu führen.

Im Jahre 1913 (dem leTten Berihtsjahr der

Seewarte, da während des Krieges keine Be-

richte ausgegeben werden) gingen an Material
bei der Abteilung I ein: 74 vollständige Tage-
bücher mit 77736 Beobachtungssätzen von der

Kaiserlichen Marine, 1864 vollständige Tage-
bücher mit 625611 Beobachtungssätzen von der

Handelsmarine, 197 kleine Wetterbücher mit
s18217 Beobachtungssätzen sowie ferner Sonder-

berichte über 26 Neisen und 75 Flaschenposten.

Seite s

Berichtsjahr 1913 verzeichnete die 36. Ehronos
meter-Wets.bewerb-Prüfung, an der lich 6 Firmen
mit zusammen 70 Instrumenten beteiligten.

Bemerkt sei noch, daß sich die Ehronometers
Abteilung auch mit der Prüfung von Präzisions-
Taschenuhren befaßt und auch in dieser Beziehung
sehr stark in Anspruch genommen ist. In jüngster
Zeit besonders auch von Luftfahrer-Bereinigungen.

Auch die Positionslaternen, die die Schife
führen müssen, werden von der Abteilung lI. der
Seewarte in bezug auf Güte und Sichtweite g -

prüft und alles nicht Brauchbare von der Be-

nutzung an Bord ausgeschlossen.
Wie große Anforderungen durch diese Prü-

fungen an das Personal der Seewarte gestellt
werden, laßt sich kaum anders als durch Zahlen —

feststellen. Es wurden in der Zeit vom 15. Juli
1875 bis 31. Dezember 1878, das heißt also in
den ersten 272 Jahren ihres Bestehens, bereits

insgesamt 23t5 nauticche Instrumente geprüft.
eine Zahl. de natürlich verschwindend klein gegen-

Seewarte in- Hamburg entstand
durch die Äbernahme der im

Januar 1,868 von Herrn von

Freeden gegründetenNorddeut- :-

schen Seewarte durch den Staat
«

im Jahre 1875. Als erster Lei-
ter des Institutes aber wurde

ein Mann ausersehen, der bis

zu seinem Ende an seiner Spitze
gestanden hat, dem Schiffahrt
sowohl wie Wissenschaft unend-

lich viel zu verdanken haben und

durch dessen unermüdliche Gei-

stesarbeit die Seewarte mit in

erster Linie zu der Stellung
emporgehoben wurde, die sie
heute einnimmt —- Georg von

Neumayer! —-

Es würde den verfügbaren
Naum bei weitem überschreiten,
wollten wir versuchen, einen

auch nur kurzen Äberblick über
die Geschichte der ereignis- und

arbeitsreichen Jahre zu geben,
die seit der Berstaatlichung der

Seewarte verflossen sind, und
wir wollen uns daher damit

begnügen, dem Leser ein Bild

zu entrollen von der ausgebrei-
teten, hochinteressanten Tätig-,
leit, die dies Institut heute zu

bewältigen hat und —-

zum
Nuhme deutschen Fleißes und

deutscher Wissenschaft —- glän- .

zend bewältigt. — Die deutsche Seewarte zerfällt

«

in fünf, teilweise auch räumlich voneinander ge-
trennte Abteilungen, deren jede ein besonderes
Gebiet zugewiesen erhalten hat, und zwar-umfaßt:
Abt. l. Ozeanographie und Segelanweisungen.

,, Il. Prüfung und Vervollkommnung der

nautischen Instrumente.
-

» Ill. Sturmwarnungen und Wetterberichte.
» IV. Das Chronometer-Institut.
» ·V.· Küsten- und Hafenbeschreibung.

«

Das ganze Institut untersteht dem Kaiserlichen
Neichsmarineamt zu Berlin, aus dem auch der

jetzige Direktor, der KontersAdmiral a. D. Behm,
hervorgegangen ist. Admiral Behm ist nicht
nur durch seine frühere Stellung als Leiter der

kartographischen Abteilung des Neichsmarine-
amtes für den Posten, den er nun seit 1911 be-
kleidet, besonders geeignet, sondern er gehört
auch offensichtlich zu der großen Zahl derjenigen
Seeosfiziere, die der wissenschaftlichen Seite ihres
Berufes von vornherein besondere Liebe und

Neigung entgegenbringen Alle diejenigen. die

früher Dr. Neumayer kennenlernen durften. wird
die pietätvolle Verehrung, mit der sein Nachfolger
an dieser Stätte stets dieses Mannes gedenkt,
besonders sympathisch berühren.

Die Gründung der Seewarte fiel in die höchste
Blütezeit der Segelschiffahrt. und es war daher
die Arbeit besonders der I. Abteilung von größter
Wichtigkeit für unsere Seeleute.

Tausende von sorgfältig
Fragebogen wurden und werden noch Leute an

die besten Kapitäne, die treuen, unentbehrlichen
Mitarbeiter-der Seewarte, verteilt und gingen,
mit echt deutscher Gewissenhaftigkeit ausgefüllt,

ausgearbeiteten —

Die deutsche Seewarte in Hamburg

Nicht eingerechnest ist dabei das .Material für
Küsten- und Hafenkunde sowie für den Nach-
richtendienst. -

Dieser fleißigen Mita.beit entsprechend sind
von dem Institut im gleichen Jahre 13 Medaillen
mit Diplomen verliehen worden, darunter drei

silberne an die Herren Kapitän Pfeifer, Flens-
burg, Korb. Kap. a. D. Niidiger, Hamburg, und

Professor Dr. Schott, Hamburg· Sechs Ofsiziere
der Hamburg-Amerika-Linie, des Norddeutschen
Lloyd und der Levante-Linie wurden mit Aner-

kennungen für besondere Arbeiten im Jahres-«
berichte bedacht.

f

Gleich wichtig und wertvoll für die Schiffahrt
ist nächstdem die Tätigkeit der Abteilungen II

und IV. In einem Amfange, Von dem der Fern-
ftehende sich kaum eine Vorstellung macht, und

dabei mit all der peinlichenf Sorgfalt und Ge-

wissenhaftigkeit, die die Bedeutung der Sache
erheischt, werdenhier die zahlreichen mechanischen

"

und physikalischen Instrumente und Apparate,
deren die Schiffahrt bedarf, auf ihre Genauigkeit
und Zuverlässigkeit geprüft, und nicht selten gehen
auch wertvolle Anregungen für die Verbesserung
solcher Instrumente von dieser Stelle aus.

Ein besonderes Gebäude im Park des Insti-«
tutes dient der wichtigen und bedeutsamen Ehronos
metersKontrollex Anter den verschiedensten Ber-

hältnissen und Lagen, in feuchter und trockner-
"

warm-er und kalter Luft werden die feinen Nhren,
die Ehronometer, auf genauen und gleichmäßigen
Gang monatelang untersucht, um den Schiffs-
führern dann zuverlässige Tabellen mitzugeben,
die jeden Fehler in der Zeitbeobachtung aus-
schließen, soweit dies überhaupt möglich ist. Das

,

über den heutigen Verhält-
’—

nissen ist.
Im Jahre 1913 wurden

allein von der Abteilung ge-
prüft: 585 vcrschiedene meteoro-

logische Instrumente, 858 Sex-
-

tanten, Oktanten, usw. und 1404

Kompaßrosen und Kompasse.
» Auch dem Nichtseemann ver-

trauter als die bisher besproche-
nen ist die Abteilung lll der
Seewarte. Auf Grund genaue-
ster. der Zentrale zwei- bis drei-
mal täglich telegraphisch über-

mittelterBeobachtungen werden
in dieser Abteilung jene be-
kannten Wetterkarten angefer-
tigt und veröffentlicht, die auch
der Landwirtschaft in hohem
Niaße nützlich sind. Seit dem

Jahre 1901 bereits gibt die
Seewarte aufKosten des Reichs-
amts des Innern die .,Zehntägi-
gen WitterungssBerichte für
die Landwirtschaft« heraus.
Was die, gleichfalls von·der
Seewarte ausgehenden Wetter-

berichte und Sturmwarnungen
für Seefahrer angeht, so braucht »

ihre Bedeutung wohl kaum be-
sonders hervorgehoben zu wer-

den. In allererster Linie kommt
die hier geleistete Arbeit natür-

lich der Küsten-s und Kleinschiss-
fahrt zugute, und Hunderte von

kleinen Fischer- und anferen Fahrzeugen sind

durch Beobachtung und Befolgung dieser War-

nungssignale schon dem Antergange entrissen
worden, dem sie ohne dieselben sicher anheim-
gefallen wären.

Eine besondere Bedeutung auch für die Schiffe
auf See hat dieser Dienstzweig in jüngster Zeit
dadurch gewonnen, daß dieWetterberichte auch
mit Hilfe der Funkentelegraphie verbreitet und

weitergegeben werden. Auch an der Einführung von

NachtsSturmzeichen wird eifrig weiter gearbeitet.
Den Kapitänen der großen transatlantischen

Schiffe die Möglichkeit zu gewähren, sich über
alles Wissensweite in bezug auf die von ihnen
anzulaufenden Küsten und Hafen zu unterrichten,
ist die Aufgabe der Abteilung V, und auch hier-
durch wird naturgemäß ein gewaltiges, ständig
noch wachsendes Arbeitsgebiet umgrenzt. —-

"

Es ist eine ungeheure Arbeitslast, die in diesen
schlichten Näunien fortlaufend bewältigt werden

muß, und sie ist mit dem mächtigen Auf-streben
der deutschen Seegeltung und Schiffahrt in

gleichem Tempo stetigx gewachsen und umfang-
reicher geworden. Wenn trotzdem in verhältnis-
mäßig kurzer Zeit die deutsche Seewarte ihre
Leistungen auf einen Hochstand bringen und dort

,

auch erhalten konnte, der sie viel älteren Insti-
tuten dieser Art im Auslande an Nang und

Bedeutung durchaus ebenbürtig macht. so gebührt
ihren Leitern wie ihren Mitarbeitern dafür
gleiches Lob und Anerkennung. Nun hat die

deutsche Seewarte das erste halbe Jahrhundert
bedeutsamen Wirkens vollendet. Niöge ihr in
den kommenden 50 Jahren ein ebenso gedeihliche-s
Blühen und Wachsen beschieden seinl Meville.

—

«--—---——- -
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Motorfrachtschissaus Eifenbeton Mund 75 Tonnen Tragfähigkeit.)

Ein neuer Schiffsbaustoss
j; Ereignisse hervorgerufenen Amständen,

die sich u. a. in einer Knabpheit des

für den Schiffbau erforderlichen Eisens
geltend machen. ist ein Baustoff von

Wichtigkeit geworden. der dem Schiffbauer älterer

Zeiten unbekannt war, es ist dies der in Hoch-
und Tiefbau bereits vielfach benutzte Esi enbeton,
das mit Beton umgebene Metallnetz.— Im Jahre
1854 war in Paris ein aus Eisenbeton gefertigter
Kahn ausgestellt, und in den neunziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts erbaute der italienische
Jngenieur Gabcllini eine An zahl von kleineren
Even-be onschifsen. Jn der neuesten Seit kommt
aus »den verichieken en, Schiff-san betreibenden
Ländern die Aach irrt, daß dort der E.senbeton-
schiffbau mit Aachdruck betrieben wird-. In Eng-
land sollen mehrere Betonschiffswerften in Betrieb

gesetzt sein« um für die Kasten chiffnhrt aeeignete
Fahrzeuge zu liefern und auf diese Weise der

durch unsere A-Boote geschaffenen Schiffsraum-
not zu begegnen. Die franöfksche Regierung soll
eine größere Anzahl von Betonleichtern mit
500 Tonnen bis 1000 Tonnen Tr-««gfäl)igkeit in

Auftrag gegeben h :ben. Auf der Werft der San

Francisco Shipbuilding Company wird ein

Eisenbetondampfer von 5000 Tonnen Ladefähigs
keit. 97,5 Meter Länge und 13,4 Mieter Breite
mit einem Kostenaufwand von etwa 1,5 Millionen
Mark erbaut.

Die EisenbetomSchiffbau G. m. b. D. in

Hamburg verwendet mit großem Erfolg eine

eigenartige, dem Jngenieur M. Rüdiger
patentierte Bauwei:e. die dem bisher
empfundenen Aiißstande. daß das

Eigengewicht des Eisenbetonschiffes
zu groß ausfällt, abhilft. Die

Vorzüge, die der Eisen-ieton,
insbesondere derjenige Müdi-

g..rs. besitzt. sind folgende:
Anbeschränkte Lebensdauer,
da kein Beriaulen oder Ber-
roften möglich ist; gering-
sügigeAnterhaltungslosten;
elastcsches Berhalte gegen
S.oß; groß- Tragfähigkeit
bei gerin ;em Eigenge richt,
das etwa ge.iau so groß ist
wie das ron eisernen Schif- .

fen ; sch.ielle Reparatursähigs
ke t; kurze Bauzeit; lechte
Beschaffung des Baustoffes;
geringer Ansatz von Muscheln
und Pflanzen; vollkommene

Wasserdich heit, Feuersicherheit
«und Widerstandsfähigkeit gegen

Seewa er; erheblich niedrigere An-.
schaffungskoften und geringe Abschrei-
bungen Infolge längerer Lebensdauer.
Am. as Schiff tunlichst gegen das Versinken
zu schützen, wird es in üblicher Weise mit

Schotteneiniichtung versehen; bei Baggerschuten
be«utzt man Doppelwände.

«

Das Ver oendungsgebiet des Eisenbetons im

Schiffbau ist ein außerordentlich vielseitiges und

nter
den jetzigen, durch die kriegeråfchen umfaßt außer Schiffen aller Art, einschließlich

Motors und Dampfschiffe. Schwimmdocks, Pon-
tons, Bojen, Bootshäuserz Leichter usw. Auch
für Dankschiffe zum Transport von Petroleum,

Stapellauf »Kiel oben«

Benzin, Benzol usw. ist der Eisenbetön ein gut
geeigneter Baustoff.

. Im Jahre 1912-1913 erbaute Jngenieur Müdi-

ger ein Eisenbetonschiff aus gewöhnlichem Beton;

Seeleichter aus Eisenbeton im Bau

(rund 250 Tonnen TragfähigkeW

später verminderte er, wie wir bereits andeuteten.
in erheblicher-i Maße das hohe Eigengewicht des

Betons, und zwar indem er zwischen den Sbanten
und in den Wänden und in den Decks und
Böden Hohlsteinkörper einbaute Den Beton

brachte er durch eine besondereöusammensetzung
auf das geringe Gewicht von etwa 1400 Kilo-

gramm pro Kubikcneter.
·

Auf Grund der gemachten Erfahrungen wurde
alsdann für die kaiserliche Werft Wilhelmshaven
ein Motorfchiff von 75 Tonnen Tragfäbigkeit,
20 Meter Länge, 5,3 Meter Breite und 2,0 Meter

Höhe geliefert. Born befindet sich ein Wohn-
rarm mit Koje, in der Mitte der Laderaum,
hinten der Raum für den 30-pferdigen Daimler-
motor. Besonders ist hervorzuheben, daß die

Amdrehungen des Motors den Schiffskörper nicht,
in Schwingungen versetzen und daß auf Deck

Erschütterungen kaum bemerkt-m sind.
Alsbald folgte der Bau eines von der ge-

nannten kaiserlichen Werft in Auftrag gegebenen
Seeleichters fiir 450 Kubikmeter Kohlen und eines

Seeleichters für Küftenschiffahrt mit einer Trag-
fähigkeit von 650 bis 700 Tonnen.

Die Hamburger E senbetonschifsbau-Gesellfchaft
iftmitderDeutsch-AngarischenCisenbetonschiffbaus
Aktien-Gesellschaft in Budapest eng verbunden
und erbaut in Gemeinschaft mit dieser Donau-

schleppkähnevon 58 Meter Länge, 8 Meter Breite
und 2,55 Meter Höhe.

Der Stapellauf kleiner Eisenbetonschiffe erfolgt
der Länge nach; Donaufchleppkähne von etwa

70 Meter Länge läßt man quer ablaufen.
Von besonderer Wichtigkeit ist der Am-

stand, daß, wie sich bei der Abände-

rung des Hinterteiles eines Schiffes
ergab, alter und neuer Beton sich

sehr gut miteinander verbinden
und daß man auch die Schiffs-

form bei mittL:ren Schiffen
teilweise ändern kann. — Auf
einer nori.oegifchen Werft
gelangt eine eigenartige
Bauweise zur Anwendung.
Bei dieser werden die Schiffe
nicht aufrecht auf dem stele

stehend,·sondern Witzes-Zutun
d. h. mit dem åikiel nach
oben stehend, hergestellt

Hierbei ist nur eine Holz-
form erforderlich-, an welcher

das stählerne Gerippe liefe-
ftigt wird, auf die die Beton-

masse mittels Druckluft aufge-
bracht wird. Jnsolge des Fort-

falles der einen Holzform werden
·

Zeit und Baustoff g spart. k.Der Bau-

weife entsprechend-, folgt« auch der

Stapellauf in eigenartiger Weise. nämlich
mit nach oben stehendem KieL wie unsere

Abbildung zeigt. Durch eine besondere Offnung
tritt Wasser in den Schiffsraum und verdrängt
einen Teil der dort befindlichen Luft, infolge-
dessen der Schiffskdrper sich aufrichtet und auf-
recht schwimmt.
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Blick in eine wildromantische Talschlucht auf Madeira

Deutschland zur See

CamarasdesLobos mit steil abfallenderFelsenlüste

-

Die Insel der Ochsenschlitten
Zur Einbeziehung Madeiras in die Sperrzone der deutschen cUsBoote

ie neuerdings erfolgte Erweiterung der

-« Sperrzone für die feindliche—und im
"

Dienste unserer Feinde stehende Schiff-
J fahrt hat auch die Insel Madeira in

rückt. Sie ist eine von den schönen Inseln, welche
die Alten »insulae forxtunataeCd. h. die glücks-
lichen Inseln, nannten. In der Tat, was Klima
Und Reiz der Landschaft anlangt, darf man Ma-
deira eine glückliche Insel heißen Sie ist kaum
545 Kilometer vom Kas: Juba, dem nächsten
Punkt der Westkante Afrikas entfernt, liegt also
gleichsam ,,an der Pforte der Tropen« und doch
nur wenige Tagereisen von Spanien. Bedenkt

man, daß sie so ziemlich auf dem Wege zwischen
den Bereinigten Staaten von Nordamerika und
den Küsten unserer erbittertsten Feinde in die

Fluten des Atlantischen Ozeans eingebettet liegt,
so begreift man. welch hervorragenden Stützpunkt
das kleine Eiland für die seindliche Schiffahrt dar-

zubieten imstande war und wie weise es von un-

serer Heeresverwaltung gewesen ist, unsern Vettern

jenseits des Kanals und deren Schleppenträgern
jenseits des großen Teiches mit der Einbeziehung
Madeiras in,die Sperrzone einen dicken Strich
durch die Rechnung zu machen und Funchal
die Hauptstadt und den- Haupthaer dieser por-

tugiesischen Insel, die· schon immer eine eng-

lische Kohlenstation war, der cNutznießung

Ochsenschlitten

· DJ den Vordergrund des Interesses ge--

unserer Sieinde zu entziehen oder doch mindestens
seine Verwertung beträchtlich zu erschweren.

Insolge seines überaus milden Klimas er-

freute sich Madeira als Kurort für Lungenkranke
eines vortrefflichen Rufes. Seine landschaftlichen
Reize vermochten aber auch dem Gesunden große
Lockungen zu bieten. Die steil und vielfach in

beträchtlicher Höhe ans Meer herantretenden
Felsen, das üppige Grün seiner Täler und die

Wiidheit seiner Schluchten vereinen sich zu einem

Bilde von unvergleichlich schönem, wildroman-

tischem Gepräge
Eine merkwürdige Eigenheit Madeiras sind

seine Hand- und Ochsenschlitten, die neben dem

Reitpferd und den von zwei Trägern getragenen,
hübsch ausgestatteten Hängematten die gebräuch-
lichsten«Besörderungsmittelfür Personen bilden
und auf den meist steilen Wegen eine erstaunlich
große Schnelligkeit des Fortkommens ermöglichen.

Handschlitten

EigenartigeBeförderungsmittel aus Madeira

Diese Schlitten besitzen Holzkufen, die auf den

glatten Pslastersteinen Funchals und mehr noch
«

auf den stark geneigten Hängen sehr leicht dahin-
gleiten. Sehr seltsam berührt es den Fremden,
wenn er siebt, wie bei voller Fahrt ein flink
nebenher laufender Bursche sehr geschickt die Kuer
immer wieder aufs neue schmiert, indem er sie
über einen Seifenlappen hinübergleiten läßt.

- Selbst aus den abschüssigsten Bahnen sind diese .

Schlitten, von denen unsere Bilder zwei vor-

führen, gut zu lenken, und die Fahrgeschwindigkeit
ist so groß, daß ein Weg. der bergan 11,"2Stunden

erfordert, talwärts im Schlitten in einer knappen
Viertelstunde zurückgelegt werden kann.

Die Insel besitzt von Osten nach Westen eine

Länge von etwa 55 Kilometer und eine Breite
von 24 Kilometer. Eine mächtige, durchschnittlich

szu 1200 m Höhe ansteigende Gibirgskette durch-
»

zieht sie ihrer ganzen Länge nach und erreicixt
ihre bedeutendste Höhe in dem zu 1860 m empor-
steigenden Pico Ruivo.

Bor diesem schönen Eiland halten nun unsere
wackeren Ell-Boote ihre unsichtbare und doch so
wirksame Wacht. Möge ihr Wirken vom besten

Erfolge begleitet sein und in den grünen
unverwelklichen Ruhmeskranz, den sich unsere
wackeren AsBootsHelden in allen Meeres-
breiten errungen haben, ein neues, frisches
sLorbeerreis hineinflechten.

Trag-Hängematte
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Küstenlandschast bei Funchal auf- Madeira

Äber Qltlantis und Nordsee
Des jungenThomas Steegers Kriegsfahrten, erzählt Von H. Wedeer

urch Thomas Hände ging ein

.Zucken, als müsse er den Mann,
«

’« dessen Ruf nicht der beste war, er-

« »..,würgen. Aber er bezwang sich.
Was sollte Gewalt jetzt nützen? ,,Mornjngf,
Mister Bilacksrnjtln how are you?«)

Die dargebotene Nechte übersah er aber.

Der Brite ließ- fein spöttisches Lachen
nicht. »Es ist schade,«sagte er, »daß ich so
spät an Deck gekommen bin. War das nicht
eben ein englischer Kreuzer?«

Thomas nickte nur.

»Oh, wir werden noch mehrere treffen.
Sie finsd jetzt alle unterwegs, und es gibt sehr
viele. Ich will nach Malta, sehen Sie, mich
dort zum Dienst zu stellen. Hoffe, wir treffen
uns noch!« Damit schob Mister Blacksmith
ab, ein grinsender Teufe. .

Thomas blickte ihm wuterfüllt nach. Zum
ersten Male in seinem Leben verspürte er,

was hassen heißt. Don Earillos Vorsorge
war tatsächlichaus schwach-eFüße gestellt, und

das Wesen eines »blinden Passagiers« schien
ihm auf weit festeren Beinen zu stehen. Wie

sollt-e er sich jetzt aber noch in die neue Nolle

hinüberfinden? Er mußte von Bord, in

irgendesiier Form von Bord, bevor der »Pe-
trarca« die Straße von Gibraltar, das

Spundloch englischer Macht, passierte.
Als der junge Deutsche sich ein wenig ge-

drückt auf »den Weg nach seiner Kajüte begab,
hob sich, wie von Zauberhänden bewegt, ein

kreisrunder Ausschnitt des Decks, und-ans

einem rohrartigen Schacht kroch aus dem

Schiffsinnern ein schswarzbserußtenschwitzen-
"der Menschenleib hoch.

Thomas begriff, was vor sich gingt ein

Heizer lüftete die Bunker, damit der Gefahr
eines Bunkerbrandes infolge S.el-bstentzün-
dung feuchter Kohle vorgebeugt wurde. Auch
auf der alten ,,Hansa« war das bisweilen

geschehen, zumal in den Tropen. «

Plötzlich schoßThomas ein Gedanke durch
den Kopf, der wie ein Blitz sein Jnneres er-

hellte. Er rieb sich die Hände, blieb vor

Freude unbewußt ein paar Augenblicke stehen
und schoß dann in seine Kammer--

Am Abend, nach dem Essen,freundete sich
Don Tomå Guerrero bei einer Flasche Asti
Spumanti —"— es können auch zwei gewesen sein
»——.-"mit einem Maschinisten des-,,Francesco-
»Petrarca'«an, und fortan floß der Hauptstrom
der Schmiergelder andere Bahnen, ohne daß
der Oberstewsarsd es merkte;

«

«) Morgen, Herr Blacksmithl Wie geht es

Ihnen?

brachte ein Nettungsboot zu Wasser.

Dritter Abschnitt.

»Der Einsame aus der Kohlengruft.«
Der Dampfer machte vor Funchal auf Ma-

«

deira für zwölf Stunden halt, um einen Teil

seiner Ladung zu löschen und Madeiraiwein an

Bord zu nehmen.
Die Mehrzahl der Passagiere unternahm

bei schönem Wetter einen Ausflug an Land.
Don Tomcä schloßsich nicht an, zur großen Be-

ruhigung von Mister Blacksmith, der ssesljber
lauern-d wie ein Geier an Bord verblieb-. Er-

fchwitzte —— im Vertrauen gesagt —- vor Angst
auf der Nase, der Deutsche möchte ihm ge-
legentlich des Aufenthalts entwischen. Im
stillen kam er sich bereits wie ein National-
held vor, weil- er doch spätestens vor Gibraltar
einen Gefangenen würde abliefern können!

Es war bereits dunkel, als der Dampfer
die Neede verließ. Wie eine vom Himmel
gefallene Sternenpracht lag der Lichtschimmer
der Häuser auf dem hohen, dunklen Land der

Insel.
«

Knapp zehn Minuten iwar das Schiff unter-

wegs, als plötzlich der gellende Ruf ertönte:
,,Mann über Bord!«

Der Posten an der Nachtrettungsboje hatte
einen harten Aufschlag gehört und spritzendes
Wasser gesehen. Er ließ vors chriftsmäßig die

Boje fallen, ihr Licht entzündete sich und

tanzt-e wie ein Geisterspuk über der See.

Zehn, zwanzig, hunldert Kehlen wieder-

holten den Schreckensruf. Ein Laufen und

Lärmen begann, als bräche das jüngste Ge-

richt herein. Machtvoll wühlte »die Schraube
rückwärts Das Heck sprang förmlich hoch-
und ein Zittern und Beben lief durch das

Schiff- als sei auch ihm. der Schreck in die
»

Glieder gefahren.
Laute Kommandos, verworrenes Schreien,

Fluchen und Schimper wurden laut.v
cäianlber

zum Teufel! —— Alles war unklar, nichts funk-
tionierte. Der Kapitän sah schon seinen Ruf
gefährdet, denn Passagiere sind ein schwatz-
haftes undd darum gefährliches Volk. Die

Seefahrt mit ihren vermeintlichen Gefahren
reizt jeden Laien eher zum Tadeln als zum
Loben, zumal -— wenn sie überstanden ist.

Endlich kam das Boot zu Wasser.
eine Viertelstunde hatte es—gedauert. Kurz
darauf war es gelungen, einem schtwachen
Scheinwerfer»Leuchtkraft abzuringen. Ein

Maschinist bediente ihn.
fadenscheiniges Strahlenbündel im Verein mit
dem Nettungsboot nach dem Verunglückten,
der ülber Bord gegangen war.

Sie suchten rechts, sie suchten links, nach
hinten, schräg unsd quer. Als schswarzer Saum
standen die Passagiere an der Neeling und

Wohl .

Nun suchte ein-

(4. Forts)

verloren fast die Augen aus dem Kopf vor

lauter Starren. Aber nicht eine Spur ließ sich
entdecken. Doch halt, das Nettungsboot machte
plötzlich scharf linksum und schoß wie ein

Nanbvogel unter peitschendem cRusderschlag
auf eine Stelle im Wasser los, die im Dunkeln

lag. Der Schesinwerfer bemühte sich, hinter--
dreinzukommen. »Sie haben ihn«, schrie
Mister Blacksmith, —- nein, er jubelte es

hin-aus! Die lestehenden sahen ihn teil-

nehmend unsd dankbar an. Wie wohl das

Mitgefüshl bei dem steifen Engländer tat!

Nitterliche Leute waren sie doch! Jn der
Stunde der Gefahr, da zeigte es sich! Da
konnte auch ihr Temperament lodern!

DasBoot kam zurück — leer! Eine Mütze
brachte es mit, eine weiche, wassergetränkte
Filzmütza deren steifer Schirm schlappte. Das
war alles. Blacksmith war der erste,s welcher
den stummen Zeugen über den Toid eines Lin-

glücklichen diagnostizierte. Mit gebrochener
Stimme — die Wut schüttelte ihn —- kam es

hieraus: »Das ist Don Guerreros Mütze, ich
kenne fiel« Andere gaben ihm recht-
·

- »Wir müssen weiter suchen,« forderte
Mister Blacksmith Er sansd Unterstützung

Noch einmal begab sich das Boot »ausden

Weg, noch einmal leuchtete »der Scheinwerfer
das Wasser ab. »Francesco·Petrarca« schlug
mehrere Bogen mit vorsichtig tastendem Ma-

schinengang —,"aber alles blieb umsonst!
.

Man hatte die Kammer des jungen Vene-

zuelaners durch-sucht. Nichts deutetie darauf
hin, »daßer etwa freiwillig aus d«emLeben ge-
schieden war. Gan-z im Gegenteil! Seine

Sachen waren — übertragenen Sinnes ge-
sprochen «- noch warm von sder Benutzung.
,,Wie«ist der Llnfall nur passiert?« Der

Kapitän auf der Kommanidobrücke wischte sich
mit einem bsuntfeidenen Taschentuch den

Schweiß von Ider Stirn, über "der Idichtes
« schwarzes Haar wucherte.

Der Maschinist Piccino wollte die Erklä-

rung wissen. Er sah ldabei nicht auf, denn die

Kohlenstäbe im Schseinwerfer schmorten wieder
einmal. Also Piccino war es, der sich zur

-— Frage des Kapitäns äußert-e: ;Wenn es wahr
ist, daß Seüor Guerrero übe-r Bord gegan-
gen ist, so könnte ich das schon begreifen . . ."

»Warum? Wieso?«
«

»Er war sein W·agehals, der junge Mann
aus Venezusela Er saß immer gern dicht an

der Neeling, bei den Booten, auif Ventilator-

köpfen, und, was weiß ich, an was für expo-
nierten Punkten. Also, wenn er es tatsächlich
sein soll, dann kann ich mir schon denken . . ·

er wird eingeschlafen sein und ist beim Ueber-

holen des Schiffes über Bord gegangen. Die

Heiligen mögen seiner armen Seel-e bei--
stehenl« (Fortsetzung folgt.)
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ie folgenschwere Explosion eines feind-
, lichen Munitionsdampfers im Dezem-

ber 1917 hat die Blicke der Welt jüngst
«wieder auf diesen Hafen von cNeu--

«

Schottland gelenkt. Ansere Karten zei-
gen den Hafem der als einer der besten Natur-

häfen der Welt gilt, und veranschaulichen die

Lage im nordatlantischen Bsrkehrsgebiei. —— Wie
das deutsche Volk in Friedenszeiten sich zusolchen
Ereignissen stellt, künden zur Genüge die Namen

Alesund und Messina. Heute steht der Krieg
zwischen uns und jener Explosion. Jene Aiunis

tion sollte den Tod in die Reihen unserer an der
Jront stehenden Väter, Brüder. Söhne tragen. —-

Soweit ersichtlich, war der Dampfer amHafens
bahnhof der Vorstadt Vichmond beladen worden

und bereits see-i
"

. »

klar. als- ein an-

derer Dampfer

,Die Bedeutungdes Hafens von Halifax
Zur großen Explosionskatastrophe

len an IWIJO Vienschen verunglückt und 17000

obdachlos geworden sein, wobei Schnee und bit-

tere Kiste das Grauen- noch vermehrten. —-

- Schon einmal während dieses Krieges richteten
sich unsere Blicke besonders eindringlich auf
Halisax. Im Frühjahr 1917 war’s, nach Wilsons
Kriegserklärung Dem deutschen Botschafter in

Washington nebst Gefolge war unbehinderteddeims
fahrt nach Deutschland unter dem Schutz des

Vöitcrrechtes zugesichert worden. Gleichwohl
pocht-e England darauf, daß der Dampfer Halisax
ans-Les und auf der Untersuchungs-Rade zu
Anker ging. wo dann noch eine Untersuchung
durch englische Vegierungsorgane einsetzte mit

der üblichen Roheit und Vücksichtslosigkeit. Eng-
land ordnete damals bekanntlich die Untersuchun-

sich näherte. Aus

cRordwest jagte
Schneebö auf
Schneehö, über
den Hafen. Der

ankommende

..« ..——-
.«

S
»—

—

«

Yes-r Fär-

gen in Halifax ganz allgemein an für die Amerik
«

-

fahren weil das Aufbringen der neutralen Schiffe
zwecks Antersuchung nach Kirkwall (Orkneh-snsel)
durch den verschärften A-Boot-Krieg zu stark be-

hindert wurde. Die anmaßende Geste des Allein-

herrschers zur See vertrug sich nicht mit dem

notwendig gewordenen ängstlichen Ausguck rings«
um nach deutschen AsBooten.

«

Aber auch-sonst wird Halisax in Zukunft mehr
von sich reden machen, als vor dem Kriege.
Während die Wege von und nach Kanada bis

dahin teils über Quebec und Wontreal am Lorenzs
strom, größtenteils aber über New York führten,
weil der Lorenzstrom im Winter durch Eis völlig
versperrt wird, ist-man jetzt dabei, diesen Teil
des Amerika-Verkehrs über Halifax zu lenken.

. An sich schon
einer der schön-
sten Häfen der

Welt, im Winter

meist eisfrei und

geradezu der ge-

gebene erste Ha-
fen am Wege
von England her.

fenbar leer und

sollte wohl als

nächster mitMus H
nition beladen J
werden. Er lag ;

also leicht und,
derart hoch auf
dem Wasser,dafz .«

—-

er beim Anlege- ·-

manöver vom
"'

Sturm - gepackt
und gegen den
beladenen Dam-

pfer gechleudert
wurde, dessen un-

heimlicheLadung
sich dadurch ent-

zündete.DerMu- —-

nitionsdampfer
flog in die Luft.

"

-. H .
.-

Die näher lie-
»

»O «, "««·«««J«—-
genden anderen «

« «" «

w»

Schiffe im Hafen
«

«

I zoouäticu
«

I

L
Bedforäf

wurden mehr
oder minder

schwer beschädigt
An Land wurde

zertrümmert.
was dem gewal-
tigen Druck nicht
gewachsen war.

Die heißen Gase
verursachten da-

zu ein verheeren-
des Großfeuer,
das der Sturm

schnell weiter-

trug, bis tief in
das eigentliche
Halifax hinein.
Sm»ganzen sol· RAE-»-
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« Bose-nvon Haus«

maßstab

Vom englischen
Kanal braucht z.
B. ein 10-Kno-

ten-Dampfer nur

10 Tage bis Ha-
lifax, gegen 12

Tage bis New

York. Auf Neu-

Schottland blü-«

hen Ackerbai
und Viehzucht.

Ausgedehnte
Wälder liefern
das wertvolle

Pitchpine - Holz·
Kohlengruoen

liegen in nächster
Nähe von Gali-
fax. Frachtdams

. pfer z. B. mit

Baumwolle vom

Mississippi nach
England oder

Deutschland sin-
den hier also aus
halbem Wege
neuen Brenn-"

stoff. Was allein

fehlte, waren je-
doch gute Bahn-

verbindungen
mit dem Hinter-
land und zweck-

entsprechende
Kaianlagen und

Hafeneinrichtunsx-
genfürgroßeund
größte Äberseessp
dampfer. Eben
das aber wird

jetzt geschaffen.
G. Pellehn.

seen-eilen
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Schicken sie noch heute Ihre Lösung in verschlossenern. mit is Pf. iranlcierten Brietumschlag unter genaue.

Angabe ihrer deutlich geschriebenen Adresse ein. sie verpflichten sich zu nicht-.

Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen die Reellität unseres Unternehmens. Bricie aus dem Felde können nicht beantwortet werden.
-

»

Falts Sie Auskunft wünschen. ob lhre Lösung richtig ist. erhalten Sie dieselbe innerhalb 14 Tagen und wird ihnen dann zugleich der Termin der Preisverteilung

bekanntgegeben. ln diesem Falle ist der Lösung Rückporto iür unsere Auskunft, d. i. fiir Drucksachen-Porto usw. beizufügen. schreiben sie noch heute an

Bären -Ver1ag, charlottenburg Zig.
S

MarinedanksVerlag Gef. rn. b. H» VerlinSW 68. Kochstraße28X29. — Verantwortlicher Schriftleiter: Siegbert Salter,
verantwortlich für die Anzeigem Vetnhold Bahn, beide in Berlin. - — Druck: Otto Elsner Akt.-Gei., Verlinö 42. Oranienstmße 140X42.

Briefe und Ginsendungen für »Deutschland zur See«— sind ausschließlich an die Schriftleitung zu richten.
Für Ginsendungen an einzelne Mitglieder-OderSchriftletwng wird keine Gewähr übernommen.
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